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Einleitung
In dem hier vorliegenden Prospektionsbericht wird ein eisernes Schiffswrack 20km westlich von
Fehmarn beschrieben. Es liegt in 18m Wassertiefe. Das Wrack wurde im Oktober 2006 bei einer
routinemäßigen Vermessungsfahrt vom BSH- Vermessungsschiff Deneb per Sonar gefunden.
Am 3. April 2023 untersuchte unser Team mit drei Tauchern das Wrack, indem es für
Photogrammetrie mittels Kameras gescannt wurde. Außerdem wurde das Wrackfeld mittels
Maßband vermessen.

Beschreibung des Wracks
Stark zerfallenes eisernes Schiffswrack, größtenteils versandet und fast gänzlich mit Seenelken
bewachsen. Das Wrackfeld misst eine Länge von ca. 38 x 7m. Das Schiff selbst war schlank
geschnitten mit ca. 5m maximale Breite. In der Mitte des Schiffes befindet sich der Antrieb,
bestehend aus zwei Marine-Dampfkesseln Typ Yarrow [2] [3] und einer Dreifach - Expansions -
Dampfmaschine [4]. Einzelne Schamottsteine liegen bei den Kesseln. Ein schmaler Kondensator
[10] steht steuerbordseitig neben der Maschine. Die Abmessungen von Kessel und Maschine
beträgt 12,4m. Seitlich der Maschinenanlage stehen die Reste der gepanzerten Schiffswände. Im
vorderen Bereich liegt die Vorpiek [1] klar erkennbar auf sandigem Boden. Im Heckbereich
befindet sich ein runder zylindrischer Deckel [6] mit 1,5m Durchmesser und 35cm Höhe, in dessen
Kranz rundum zwölf 23cm große Löcher geschnitten sind. Ebenfalls im Heck liegt das Ruderblatt
[7] und weitere Trümmerteile [8]. Ein Propeller wurde nicht gefunden, er ist vermutlich versandet.
Die Trosse eines alten Fischernetzes [9] geht im hinteren Bereich quer über das Wrack.

Photogrammetrische Abbildung des Wracks von Holger Buss
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Länge des Wracks

Wir haben eine Länge von 124ft (37,8m) gemessen

Vorpiek

Ruderblatt

Länge: 3,5m
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Deckel (evtl. Oberlicht)

1,5m Durchmesser, 35cm Höhe und zwölf Löcher mit 23cm Durchmesser

Dampfmaschine

3-fach Expansionsmaschine mit einer Länge von ca. 3m

Kondensator

Im Kondensator wurde das Wasser am Austritt des Niederdruckzylinders durch Abkühlung wieder
verflüssigt, bevor es wieder in den Kessel gepumpt wurde.
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Marine-Dampfkessel Typ Yarrow

Senkrechte, gerade Heizrohre.

Schamottsteine

Die hitzebeständigen Steine wurden am Kessel verbaut.
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Torpedoboot S-32

1884 begann die kaiserliche deutsche Marine mit dem Aufbau einer Torpedobootflotte und
bestellte eine Reihe von Prototypen bei mehreren Werften im In- und Ausland. Nach der
Auslieferung dieser Prototypen wurden die Schichau-Werke zum Hauptlieferanten von
Torpedobooten an die Deutsche Marine, eine Position, die sie viele Jahre lang innehatten.

S32 wurde am 12. November 1886 von Schichaus Werft in Elbing, Ostpreußen (heute Elbląg in
Polen) gestartet und am 8. Dezember 1886 fertiggestellt. Die Baukosten betrugen 311t Mark. Das
Schiff war 39,12 Meter lang, hatte eine Breite von 5,30 Metern und einen Tiefgang von 2,52
Metern. Die Verdrängung betrug 119 Tonnen. Sie wurde von einer Dreizylinder-Dampfmaschine
mit dreifacher Expansion mit einer Leistung von 900 PS (890 ihp; 660 kW) angetrieben, die eine
einzelne Welle antrieb und eine Geschwindigkeit von 19,9 Knoten (36,9 km/h) ergab

S32 trug drei 35-cm-Torpedorohre mit einem einzelnen Ersatztorpedo. Die anfängliche
Geschützbewaffnung des Schiffes bestand aus einer einzigen Hotchkiss-Drehkanone, die durch
eine 5-cm-SK-L/40-Kanone von 1893 ersetzt wurde. Das Schiff hatte eine Besatzung von 20
Personen.

S32 diente 1894 bis 1899 als Ausbildungsboot bei der 1. Torpedodivision in Kiel. Ab dem 5. Juni
1910 diente S32 als Tender für den Leichten Kreuzer Danzig, der der Marineartillerie-Inspektion
zur Ausbildung der Kanoniere der Flotte unterstellt war. In der Nacht vom 16. auf den 17. August
war sie in der Kieler Außenförde in eine Kollision mit dem Torpedoboot S76 verwickelt. Danzig
kam mit Beibooten zu Hilfe und nahm deren Besatzungen auf. Beide Boote sanken, obwohl S76
später geborgen und wieder in Betrieb genommen wurde.
Wikipedia (Aus dem Englischen übersetzt)

Quelle: Die deutschen Kriegsschiffe - Biographien von Hildebrand/Röhr/Steinmetz

https://en.wikipedia.org/wiki/SMS_S32_(1886)
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In der “Rangliste der Kaiserlichen deutschen Marine 1892” wird S-32 als Schul-Torpedoboot unter
dem Kommando von Leutnant zur See Jacobson geführt.

Buch “Die deutschen Kriegsschiffe 1815-1945 - Band 2” von E. Gröner

Torpedoboot S-32 wurde 1886 mit der Baunummer 334 von der F.Schichau-Werft gebaut und im
Jahr 1896 von derselben Werft umgebaut.
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Historisches Fotos

von: H.Steinitz Kiel
Titel: Kleines Torpedoboot SMS "S 32" - Stapellauf 12. November 1886
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Generelles zu Torpedobooten

Nachdem um 1875 in Österreich und England erste einsatzfähige Torpedos und entsprechende
Ausstoßrohre entwickelt worden waren, begann man auch in Deutschland intensiv mit dem
Ausbau dieser neuen vielversprechenden Waffe. Die ersten Bootstypen waren die Torpedoboote I.
Kl., die als SCHÜTZE-Klasse, 1882/83, von der A.G. »Weser« in Bremen gebaut wurden und mit
56 t Einsatzverdrängung bereits fast 18 kn liefen. Um die Vorteile dieser neuen Waffe taktisch
richtig zu nutzen, d.h. schnell an den Gegner auf ca. 200m Torpedoschußweite heranzukommen
und ausreichende Trefferwirkungen zu erzielen, lautete das Entwurfskonzept daher:

- hohe Geschwindigkeit
- kleines Ziel, also möglichst kleines flaches Boot
- große Zahl von Einheiten

Von der SCHÜTZE-Klasse bis zu G 89 (1898) nahm die Einsatzverdrängung auf 177 t, die
Geschwindigkeit auf 26 kn zu. Die ersten Boote führten nur fest eingebaute Bugtorpedorohre. Dies
war ein großer taktischer Nachteil, da die Boote zum Schuß auf den Gegner zulaufen mussten.
Die weiteren Boote wurden deshalb mit zusätzlichen schwenkbaren Rohren ausgerüstet, die den
Breitseitschuss ermöglichten.

Die geringen Abmessungen, vor allem aber der geringe Freibord, die unzureichende Seefähigkeit
und starker Geschwindigkeitsabfall bei Seegang sowie die geringe Fahrstrecke stempelten die
erste Torpedobootsgeneration zu reinen Küstenschutzbooten. Aus dieser starken Einschränkung
suchte man sich in Deutschland zu lösen, beginnend 1886 mit den Divisionsbooten D 1 bis D 9
von 300 bis 458 t Einsatzverdrängung und 20 kn Höchstgeschwindigkeit. 1898 wurde dann der
deutsche Torpedobootbau grundlegend geändert. Es wurde der Einheitstyp des Großen
Torpedobootes geschaffen. Dieser wurde in ähnlicher Stetigkeit wie bei den Kleinen Kreuzern rund
30 Jahre beibehalten. Schon S 90, das erste Große Torpedoboot, war doppelt so groß wie die
Vorgänger. Es besaß bessere Seeeigenschaften, hatte eine kurze Back, zwei Propeller, drei
Deckstorpedorohre und drei leichte Kanonen (5cm).

Die in Deutschland gebauten Torpedoboote bekamen Kennungen wie G Germaniawerft, V
Vulcan-Werft (Stettin & Hamburg) , S Schichau-Werft Elbing usw.
Später wurden die Torpedoboote einheitlich in T.. umbenannt.

Quelle: Buch: Technikgeschichte des industriellen Schiffbaus von Lars U. Scholl 1994

Tender
S-32 diente als sog. ‘Tender’ für den Leichten Kreuzer Danzig. Ein Tender ist ein Hilfsfahrzeug der
Marine, das keine oder nur leichte Bordwaffen führt und verschiedenartige Aufgaben als
Versorgungsfahrzeug wahrnimmt, wie Flottentender, Minentender, Zielscheibentender und andere.
Die schnellen Torpedoboote wurden in der Zeit, als es noch keinen Funkverkehr gab, auch statt
der früheren Avisos vorrangig als Depeschenboote und Signalwiederholer eingesetzt.
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Dampfkessel
Im Wrack finden wir zwei Marinekessel der Bauart “Yarrow”. Marinekessel waren vor allem kleiner
und schneller anzuheizen, als klassische zylindrische Dampfkessel. Unter anderem der höhere
Kohleverbrauch machte diese Art des Kessels unattraktiv für Handelsschiffe.

Vorteile eines Marine-Kessels (gegenüber eines klassischen zylindrischen Kessels):
1. Die Kessel lassen sich sich in unter einer Stunde aufheizen im Vergleich zu 12 Stunden

eines klassischen Kessels
2. Kleine Abmessungen - Lassen sich auch einfacher wechseln
3. Geringes Gewicht
4. Höhere Leistungsdichte d.h. mehr Leistung bei geringerem Baumaß

Nachteile:
1. Höherer Brennstoffverbrauch infolge schlechterer Ausnutzung der Wärme
2. Größere Empfindlichkeit gegen Verschmutzen
3. Können nur mit destilliertem Wasser betrieben werden
4. Neigung zum Überkochen macht die Bedienung komplexer
5. Der gesamte Kessel fällt aus, wenn ein Wasserrohr bricht und die Reparatur ist nicht so

einfach wie bei einem klassischen Kessel

Marinekessel Klassischer Dampfkessel
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Dampfkessel Typ “Yarrow”

Quelle: Zeitschrift des Vereines Deutscher Ingenieure Band 40 von 1896

Eine Sonderform des Wasserrohrkessels nach einem Patent des englischen Entwicklers Yarrow.
Er war in englischen Torpedobooten verbreitet. Im Gegensatz zu anderen Marinekesseln besitzt
der Yarrow-Kessel gerade senkrechte Röhren, die in den Wasserraum münden. Bei den sonst
üblichen Wasserrohrkesseln der deutschen Torpedoboote waren diese entweder gekrümmt oder
waagerecht bzw schräg. Im Jahr 1896 wurden in das Torpedoboot S-32 zwei Yarrow-Kessel zu
Testzwecken eingebaut und damit die Heizfläche von 189 auf 267qm erhöht. Der Umbau fand in
der Schichau-Wert statt. Ein ovales Typenschild mit Aufschrift deutet darauf hin, dass die Kessel
selbst jedoch in der Vulcan-Werft gebaut wurden. Der Stettiner Vulcan hatte zu der Zeit zwei
Chinesische Torpedoboote mit Yarrow-Kesseln im Bau. Die Versuche an S-32 mit diesen Kesseln
waren jedoch nicht so zufriedenstellend, sodass keine weiteren Kessel dieser Art in der deutschen
Marine erprobt worden sind.

In dem Wrack lassen sich die geraden senkrechten Rohre eindeutig erkennen.
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Die Yarrow-Kessel der Vulcan-Werft hatten im Gegensatz zu den üblichen Yarrow-Typen keine
Wasser-Fallrohre.

Die Vulcan-Werft baute 1895 die Torpedoboote 2 und 4 für die Kaiserliche Chinesische Marine
(Vulcan Baunummern 221 und 222). Sie waren ebenfalls mit Yarrow-Kesseln bestückt. Vermutlich
waren diese ähnlich mit den zeitgleich gebauten Kesseln für S-32.

Quelle: Buch: Der Stettiner Vulcan von Armin Wulle 1989
Quelle: Zeitschrift des Vereines Deutscher Ingenieure Band 40 von 1896
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Quelle: Die Schiffsmaschine Von W. Müller 1907

“Die Versuche mit diesen Kesseln waren jedoch nicht so zufriedenstellend, sodass keine weiteren
Kessel dieser Art in der deutschen Marine erprobt worden sind.”

Aus dem Buch: Schiffskessel: Ein Handbuch für Konstruktion von Walter Mentz von 1907

Im Buch “Die deutschen Kriegsschiffe 1815-1945 - Band 2” von E. Gröner ist vermerkt, dass S-32
im Jahr 1896 auf zwei Yarrow-Kessel umgerüstet wurde.

https://www.google.de/books/edition/Die_Schiffsmaschine/2NuCt2WErBcC?hl=de&gbpv=1
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Untergangsposition

In alten Quellen vermerkte Position und Position des Wracks

In verschiedenen Quellen von 1910 wird folgende ungefähre Untergangsposition angegeben:
54° 30′ N 010° 25′ O z.B. Wikipedia

Buch “Die deutschen Kriegsschiffe 1815-1945 - Band 2” von E. Gröner

Tatsächliche Position:
54° 31’ N 010°42’ O

Die Abweichung beträgt ca. 17km
Es ist zu bedenken, dass der Untergang in der Nacht passiert ist und es noch keine
elektronischen Ortungsverfahren gab.

Link bei Wrecksite.eu: 251758

https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_deutscher_Torpedoboote_(1871%E2%80%931919)
https://wrecksite.eu/wreck.aspx?251758
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Tauchgangsprotokoll
3.4.2023
Taucher: Andreas Raffeck, Nicola Buss, Holger Buss
Bedingungen: 4 Grad Wassertemperatur, mäßige Sicht (ca. 2-3m), Fadenalgen
Vollständiger 3D-Scan des Wracks mit Kameras. Vermessung mittels Maßband.
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3D-Modell

3D-Modell von Holger Buss im 3D-Druckverfahren produziert mit Acryl koloriert.
Die 3D-Datei zum Download hier: https://dive3d.eu/docs/download/

Sketchfab
Bei der Online-Plattform Sketchfab kann man das Modell dreidimensional betrachten:

https://skfb.ly/oFRWD

https://dive3d.eu/docs/download/
https://skfb.ly/oFRWD
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Orthofoto

Orthophoto der 3D-Fotogrammetrie

Hier ein Link für ein skaliertes Orthofoto des Wracks. Es ist auf 1cm pro Pixel skaliert. So lassen
sich dort einfach Maße abgreifen.

Bei schrägen Elementen entsprechend mittels Pythagoras

https://dive3d.eu/reports/S-32_Ortho_1cm_pro_Pixel.jpg
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Zusammenfassung / Fazit
Sowohl die Position, seine Abmessungen, als auch der grundsätzliche Aufbau und die für
deutsche Torpedoboote ungewöhnlichen Dampfkessel lassen keine Zweifel, dass es sich um das
Torpedoboot SMS S32 handelt, das 1910 nach einer Kollision mit S 76 sank.
Zum selben Schluss kam bereits 2022 ein weiteres Taucherteam unter der Leitung von Rocco
Hannert. SMS S32, war ein Torpedoboot der kaiserlichen deutschen Marine. Sie wurde 1886 von
Schichau in Elbing als eines von vielen kleinen Torpedobooten ähnlicher Bauart für die deutsche
Marine gebaut. S32 war das einzige seiner Baureihe, das zum Test mit zwei Kesseln des Typs
Yarrow ausgerüstet wurde.

Autor

Holger Buß ist Diplomingenieur der Elektrotechnik und entwickelt Steuerungssysteme für
unbemannte Fluggeräte. Er taucht seit 1999, ist mit TEC1 (GUE) brevetiert und ist zudem
ehrenamtlicher Rettungstaucher bei der DLRG. Zusammen mit den Gezeitentauchern und dem
Team “Baltic Sea Heritage Rescue Project” untersucht er Schiffswracks vor den Ostfriesischen
Inseln und in der Ostsee. Seit 2020 digitalisiert er Schiffswracks mittels Photogrammetrie, die auf
seiner Webseite präsentiert werden.

Dipl. Ing. Holger Buss
Moormerlandstrasse 39
D-26802 Moormerland
holger.buss@googlemail.com
www.Dive3D.eu
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